Mittelstandslexikon


Mittelstandskultur

EU und deutsche Betriebswirtschaftslehre definieren - anders als in angelsächsischen Ländern - den Begriff Mittelstand nicht als eigentümergeführtes Familien-Unternehmen, sondern nur-statistisch anhand Umsatzzahlen - bis 250 Mio EURO Jahresumsatz und anhand der Anzahl der Beschäftigten - bis 500. Der BVMW folgt nicht dieser EU-Definition und ist nach seiner Satzung Interessenvertretung für eigentümergeführte „mittelständische Unternehmen aller Branchen und Berufsgruppen gegenüber der Öffentlichkeit“. Jedes aktive BVMW-Mitglied ist auf den BVMW-Ehrenkodex verpflichtet - der die Grundsätze der deutschen Mittelstands-kultur zusammenfasst. 2006 gab es 4.4 Millionen mittelständische Unternehmen mit bis zu 500 Beschäftigten, davon hatten 82 % weniger als 100 und 71 % weniger als zehn  Beschäf-tigte. Freiberufler sind in diesen Zahlen enthalten. 73 % aller Patente, 75 % der Ausbildungs-plätze, 84 % der Arbeitsplätze kommen aus dem Mittelstand. Mittelstandskultur ist mit dem Leitbild eines kleinräumig-regional orientierten Familienunternehmens, mit langer Tradition vor Ort und mit dem BVMW-Ehrenkodex, der Verlässlichkeit in Kundenorientierung, Qualitätsleistung, Mitarbeiterbindung, sozialer und Umwelt-Kompetenz verbunden. Diese Eigenschaften gehen bei einem solch nur-statistischem Begriff des Mittelstandes ganz verloren. Nur diese mittelständische „Qualitätskultur der Anständigkeit“ (Theodor Heuss) im Verhalten gegenüber Mitbürgern und Natur ist eine  Gegenkultur in Abwehr der Marktmacht industrieller Großkonzerne, offener und verdeckter Staatsunternehmen, übergeordneter Büro-kratie und am shareholder value und dem Globalisierungsrating allein bestimmter Wirtschaftspolitik. Nicht GEIZ ist geil, sondern allein Qualität in einem Hochlohnland wie Deutschland. Solche Bestqualität von deutschen Produkten und Dienstleistungen garantiert vor allem der Mittelstand mit der Dachmarke ECOmade in Germany – umweltsicher, umweltgeprüft aus Deutschland.

Das Bertelsmann-Wirtschafts-Lexikon definiert Mittelstand soziologisch-diffus als "die Gesamtheit der sozialen Schichten zwischen Arbeiterschaft und wirtschaftlicher Oberschicht..., nach Vermögen, Herkommen, politischer Einstellung..., Mittelstand ist weder eine einheitliche Sozialschicht, noch eine Klasse, noch ein Stand... ."Sozialwissenschaften sind immer noch auf weite Strecken „Bürgerlicher Marximus mit Neid-Hintergrund“. Auf den Eigentümer geführten Familienbetrieb wird dagegen in USA-Definitionen abgestellt mit den Regeln einer good governance im Familienunternehmen. Das Institut Familienunternehmen –getragen von der Deutschen Bank und den Professoren Lange/Recht, von Schlippe und Armbrüster/ Organisation der Universität Witten-Herdecke/UWH folgt diesem USA-Ansatz. Prof. Dr. Peter May gründete 1997 die INTES Akademie für Familienunternehmen in Bonn. Peter May ist Geschäftsführer der deutschen Sektion des Family Business Network - FBN und  hat eine Professur für Betriebswirtschaftslehre mittelständischer Unternehmen an der Fachhochschule Bergisch-Gladbach. Mit beiden Instituten arbeitet das Deutsche Forum Nachhaltiger Mittelstand im BVMW eng zusammen. Das BVMW-Alleinstellungsmerkmal – als STIIMME DES MITTELSTANDES - ist Unternehmerverantwortung für Natur und Mitmensch / Mitarbeiter als Mitunternehmer (formuliert im Ehrenkodex für aktive BVMW-Mitglieder). Ein mittelständischer Inhaberunternehmer hat sein Unternehmen selbst aufgebaut, als konzernunabhängiges Familienunterunternehmen und handelt immer aus originärem Eigentumsrecht mit vollem persönlichem Risiko. Betriebsgröße, Belegschaft, Umsatz und Zahlen spielen dagegen in dieser Definition der Mittelstandskultur eine zweitrangige Rolle. Infos: www.familienunternehmer-kongress.de. Kontakt: Alexander Krappe 0176-64194624. Stichworte: Mitte, Privatisierung, Ehrenkodex, Wirtschaftsethik, Mittelstandspanel.
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